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2 Uhr Am Bundesrathstiſche Hollmann Graf Poſa
Avowe e egangen Geſetzentwurf betr die Verlängerung des

Handelsproviſoriums mit Spanien
Das Haus tritt in die zweite Berathung des Marine
s einEta S thterſtatter Dr Lieber referirt über die Kom

miſſionsverhandlungen die ſich w mit dem traurigen
Unglück auf dem Panzerſchiffe Brandenburg beſchäftigten
Der Staatsſekretär habe erklärt der Vorfall werde eingehend
unterſucht und vor Abſchluß der Unterſuchung ſei es nicht an
ängig ein abſchließendes Urtheil über die Schuld
rage zu gewinnen Jmmerhin habe der Staatsſekretär

ſich aber ausführlich über das Unglück geäußert Von
weſentlichem Werthe ſei das Schlußergebniß der Auseinander
ſetzung geweſen nach der Richtung der Vorkehr gegen eine
Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe Ferner habe ſich Fr Be
friedigung der Kommiſſion herausgeſtellt daß r arine
amt und Schatzamt volles Einverſtändniß herrſcht bezüglich der
Fürſorge für die Hinterbliebenen

Bei dem Kapitel Marinekabinet und Oberkommando bemerkt
Abg Singer Soz Wollten wir hier im Reichstag den

Vorfall nicht erörtern ſo würde das im Lande nicht
verſtanden werden Urſache des Unglücks foll nach der
Ausſage des Staatsſekretärs in der Kommiſſion das
Fehlen einer Sicherheitsvorrichtung an einem Ventil ſein
welche auch auf der Zeichnung fehlte Wen die
Schuld trifft wird z unterſuchen ſein ebenſo daß die
Zeichnung ohne die Kontrole des beaufſichtigenden Beamten
zu paſſiren in die Werkſtatt gegeben und ausgeführt
wurde Jch zweifle nicht daß der Vulkan civilrechtlich
verantwortlich zu machen iſt für alle Folgen welche entſtanden
ſind und ich hoffe daß die Behörden mit aller Energie dafür eintreten
werden daß dem Vulkan dieſe Verpflichtungen auferlegt wer
den Nun iſt aber in der Kommiſſion vom Staatsſekretär mit
getheilt worden daß mit der Brandenburg drei andere Schiffe
gleichzeitig auf dem Vukan gebaut wurden daß nur ein be
aufſichtigender Reichsbeamter vorhanden war der nicht
im Stande geweſen fei alle Kontrolen auszuüben
Das hätte die Arbeitskraft eines Einzelnen überſtiegen Das
iſt richtig aber man mußte fragen wie es möglich war daß
die Aufſicht eine ſo mangelhafte war Die Kommiſſion ſagte
ſich daß das ganze Syſtem der Ueberſtürzung des Panzerſchiff
baues Schuld an der Kataſtrophe war es gereicht mir zur
Genugthnung daß auch von einer der Marineverwaltung freundlich
geſinnten Seite die Frage aufgeworfen wurde ob nicht ſtatt einer
Vermehrung der Schiffe eine Vermehrung des Aufſichtsperſonals
zu wünſchen ſei
Es muß ausgeſprochen werden daß die Auffaſſung der Marine
verwaltung ein einzelner Mann genüge zur Beaufſichtigungbeim Vulkan nach jeder Richtung ungerechtfertigt iſt denn für

die Verwaltung welche die ſchwere Verantwortung für Mann
ſchaften und Material trägt hätte auch das felſenfeſteſte Ver
trauen in die Solidität des Vulkan nicht ausreichen dürfen die
Entfendung eines ausreichenden Aufſichtsperſonals zu unter
laſſen zumal die Havarie auf einem andern vom Vulkan
gebauten Schiffe zur Vorſicht hätte mahnen ſollen Ein unab
wendbares Schickſal wie es der Staatsſekretär genannt hat lag
hier keineswegs vor Die Zeichnung und Fertigſtellung jedes
einzelnen Theiles muß eben kontrolirt und geprüft werden
Wenn es richtig iſt daß jede geprüfte Zeichnung den Stempel
des Marineamts bekommt ſo iſt es um ſo unbegreiflicher wie
eine ungeſtempelte Zeichnung ausgeführt werden konnte Wir
werden vor einem endgültigen Urtheil den Abſchluß der Unter
ſuchung abwarten müſſen und möchte nur daß der Staatsſekretär
hier die Erklärung aus der Kommiſſion wiederholt daß falls
dem Vulkan ein Verſchulden trifft die Regierung auch darauf
drängt daß der Vulkan civilrechtlich voll zur Unterſuchung
gezogen wird Jedenfalls aber muß darauf gedrungen werden
daß durch eine ausreichende Organiſation der Aufſicht der
Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe vorgebeugt werde Dann
möchte ich fragen ob auf den anderen auf dem Vulkan ge
banten Schiffen die auf der Brandenburg fehlenden Sicher
heitsvorkehrungen getroffen ſind Die Verwaltung wird Alles
aufbieten müſſen feſtzuſtellen ob dies der Fall iſt

Abg v Maſſow konſ Wir ſind überzeugt daß erſt
nach Abſchluß der techniſchen und gerichtlichen Prüfung ein ab
ſchließendes Urtheil ſich wird bilden laſſen Wir werden dieſen
Abſchluß abwarten und uns nicht mehr an der weiteren Debatte
hierüber betheiligen

Abg v Kardorff betont daß unfere Flotte lediglich
dazu beſtimmt iſt unſere Küſten zu vertheidigen davon aber
herunterzugehen würden er und alle ſeine Freunde für eine
ſchwere Schädigung halten

Staatsſekretär Hollmann Jch muß aus ſehr rn
Gründen davon Abſtand nehmen hier von dieſer Stelle aus
dem Hauſe Erklärungen abzugeben wie ich ſie in der Kommiſſion
gegeben habe Es iſt wiederholt betont worden daß ich dort
meine perſönliche Anſchauung ausgedrückt habe Das Reichs
marineamt hat als es von dem ſchweren Unfall benachrichtigt
worden war es fofort unternommen die Thatſachen an
Ort und Stelle feſtzuſtellen und auch feſtzuſtellen
welche Urfache ſie hatten Die Reichsmarineverwaltung iſt
ſich voll und gen bewußt der großen Verantwortlichkeit
die ſie in dieſem Falle trägt Mit Recht darf die Reichsmarine
verwaltung verantwortlich gemacht werden für alle dieſe Fälle
und ſie denkt auch nicht daran dieſe Verantwortung in irgend
einer Weiſe auf irgend Jemanden abzuwälzen Um die Kom
miſſion in die Lage zu ſetzen einen Ueberblick über die An
legenheit zu gewinnen habe ich dort Erklärungen abgegeben
Ob dieſelben richtig waren laſſe ich dahingeſtellt aus dem ein
fachen Grunde weil eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet
die ſich erſtrecken ſoll auf die Schuldfrage und auf die Frage

in irgend einer Weiſe in der Konſtruktion des Schiffes
oder ſonft irgendwie ein Schaden geweſen iſt Ehe
s Gericht nicht fein Gutachten abgegeben hat läßt ſich
r dieſe Dinge ein abſchließended Urtheil nicht geben

atürlich bin ich ſoweit informirt um vorauszuſehen wie
etwa das Urtheil ausfallen wird auf keinen Fall kann ich aber
ſapeben daß etwa mein Urtheil als das maßgebende anzuſehen
De Jch bin auch der Rechten für ihre Erklärung ſehr dankbar
Reg h Singer fragte ob der Vulkan civilrechtlich zur

echenſchaft gezogen werden wird
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weſentliche Intereſſen zu ſchädigen
Gebiete des auswärtigen Arts auf fr

Stunde wo das Unglück auf der Brandenburg geſchah hat die
Marineverwaltung nur die beſten in en mit dem
Vulkan gemacht Wir haben keine weſentliche Havarie gehabt

Und ich halte es für nothwendig hier offen aus Aſprechen
daß die Leiſtungen des Vulkan bis dahin
waren denn ich will nicht daß ein Makel auf dem Vulkan
ſitzen bleibt Wenn auch den Vulkan eine Schuld im vor
liegenden Falle trifft ſo er doch bis dahin beſte Arbeit geliefert und wird das auch ferner thun er wird nicht verſäumen

ſeine Schald zu ſühnen und Jreſces a e um ähn
liche Vorfälle zu vermeiden Jedenfalls iſt dem Unglück er
wieſen daß das Perſonal der Brandenburg in vollem Maße
ſeine Schuldigkeit gethan hat und über alles Maß erhaben iſt
Die Spree iſt ein Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd
kein 7hiſ der Marine Es war das erſte Schiff das der
Vulkan mit ſolcher Konſtruktion gebaut hat Das Unglück auf
der Brandenburg iſt nicht auf fehlerhaftes Material und
nicht auf lüderliche Arbeit zurückzuführen ſondern auf unab

Unglück das wird eine gewiſſe Beruhigung herbei
führen

Dr Lingens Ctr Wir müſſen uns zunächſt darauf
beſchränken unſere Theilnahme an dem Unglück auszudrücken
und müſſen das Ergebniß der Unterſuchung abwarten Dem

Vulkan wollen wir das Vertrauen der Marine nicht entziehen
r nur darauf dringen daß eine ſchärfere Kontrole Seitensr Marineverwaltun geübt wird

Jch möchte die Anregung geben ob nicht in kirchlicher Be
ziehung mehr von der Marineverwaltung geſchehen kann Jn
den Garnifonen der Landarmee hat jeder Mann wenigſtens
einmal im Monat Gelegenheit die Kirche zu beſuchen Jn
dieſer Beziehung iſt für die katholiſchen Soldaten bisher zu
wenig geforgt Beſonders zu wünſchen iſt daß für die Erziehung
der katholiſchen Schiffsjungen durch einen katholiſchen Pfarrer
Sorge getragen wird

Staatsſekretär Hollmann Jch kann dem Vorredner
erklären daß die Verwaltung allen ſeinen Wünſchen bereit
willig entgegenkommen wird wie das auch bisher ſchon der
Fall geweſen iſt Die Verwaltung wendet der Befriedigung
des religiöſen Bedürfniſſes der katholiſchen Mannſchaften ihre
volle Aufmerkſamkeit zu Für die wenigen katholiſchenSchiffsjungen 65 auf zwei großen Schiſen können
wir nicht einen katholiſchen Pfarrer anſtellen Wir
werden aber der Anregung des Vorredners folgen und alles
thun um ihnen während des Aufenthaltes im Hafen möglichſt
katholiſchen Unterricht ertheilen zu laſſen Die Mannſchaften
der Marine haben meines Wiſſens öfter als alle vier Wochen
einmal Gelegenheit zum Kirchenbeſuch am Sonntag Wir
werden aber auch Sorge tragen daß auch auf den Schiffen
auf denen ein evangeliſcher Pfarrer iſt den Katholiken ſo oft
t Plich Gelegenheit gegeben wird Sonntags die Kirche zu

efuchen
Abg Müller Sagan bemängelt das ſchnelle Urtheil des

ReichsArzeigers über die Kataſtrophe auf der Brandenburg
welcher noch vor Abſchluß der Unterſuchung bereits erklärte das
Unheil ſei unabwendbar geweſen Der Artikel hat aber durch
ſeine ungeſchickte Redaktion die beunruhigende Vermuthung
wachgerufen als dienten die Probefahrten dazu um die Leiſtungs
fähigkeit der Maſchinentheile zu erproben Dazu iſt uns das
Leben des letzten Schiffsjungen zu lieb Hauptſache bleibt
aber für uns die Angabe des Staatsſekretärs in der Kom
miſſion daß es an beaufſichtigendem Perſonal gefehlt habe
Hinterher hat der Staatsſekretär das zwar abgeſchwächt aber
nicht in einer befriedigenden Weiſe Wenn wir uns
auch ein abſchließendes Urtheil über den Unfall auf der
Brandenburg noch vorbehalten ſo müſſen wir Sie doch

bitten ſo lange noch Schiffe im Bau ſind die Bewilligung
neuer zu vertagen

Jn ſeinem Schlußworte bemerkt
Referent Abg Dr Lieber daß er dem was der Staats
r über die Spree geſagt habe doch nicht zuſtimmen

önne

Der Titel wird bewilligt auch der Reſt des Kapitels
wird mit den von der Kommiſſion beantragten Abſtrichen
ohne Debatte bewilligt ebenſo die folgenden

Beim Kap 52 Betrieb der Flotte bemerkt
Abg Richter fr Volksp Wir ſind im Allgemeinen von

der Anſicht ausgegangen Anträge die in der Budgetkommiſſion
eine Mehrheit nicht erhalten haben nicht im Plenum wieder
einzubringen Bei dem Marineetat müſſen wir aber von dieſem
Grundſatz abweichen weil wir der Anſicht ſind daß die Budget
kommiſſion ſich dem Marineetat gegenüber freigebiger et
hat als es an ſich und auch mit Rückſicht auf die finanzielle
Ungunſt der Verhältniſſe angebracht wäre Deshalb nehmen
wir hier den Antrag auf ſtatt der von der Kom
miſſion im Ganzen beanktragten Streichung von 500 000
Mark für die Jndienſtſtellung 1 500 000 Mark zu ſtreichen
Jn dieſem Jahre werden für die Jndienſtſtellung der Schiffe
2 370 000 Mark mehr gefordert als im Vorjahr wo der Ab
ſtrich an der Forderung der Marineverwaltung 600 000 Mark
betrng Unſer jetziger Vertrag hat alſo den Effekt immer
noch mehr zu bewilligen als für das laufende Jahr zwar nicht
bewilligt aber von der Marineverwaltung gefordert wurde
Daß die Jndienſtſtellung der Schiffe für den kriegeriſchen
Werth der Flotte von Bedeutung iſt gebe ich zu Mit dieſer
Motivirung aber könnte man ſich auch gegen den von der
Kommiſſion vorgenommenen Abſtrich von im Ganzen
500 000 Mark erklären Es läßt ſich unſerer Anſicht nach
ohne jede Schädigung die Jndienſtſtellung beſchränken Zunächſt
könnte in den ſüd amerikaniſchen Gewäſſern das Panzergeſchwader

ſehr wohl von 4 auf 3 Schiffe vermindert werden In Oſt
afrika könnte ſtatt zweier Kreuzer ein ſolcher genügen da die

Sonveränität des Sultans von Zanzibar als Grund für die
Anweſenheit zweier W iſt Der Panzerflotte
ſind zum erſten Male 2 Kreuzer durch Jndienſtſtellung
für das VPanze Jahr beigegeben worden Ich ſehe nicht ein
warum das ſchon in dieſem Jahre erfolgen ſoll Endlich iſt
es durchaus nicht nothwendig die kaiſerliche Yacht Hohen

len das ganze Jahr hindurch in Dienſt zu ſtellen Jhre
ndienſtſtellung erfordert täglich 1000 Mark Koſten Be

ſchränkt man ihre Jndiennſtſtellung auf 4 Monate ſo würden
240 000 Mark allein dadurch geſpart werden Wir beantragen
alſo für die Jndienſtſtellung der Schiffe dreimal ſo viel zu
ſtreichen als nach dem Antrage der Kommiſſion

Abg Dr Bachem Ctr Jch hätte gar nichts dagegen
einzuwenden gehabt wenn es der Kommiſſion e en wäre

Darüber kann kein ZweifelVulkan ergiebt Bis zurein wenn ſich eine Schuld des e 500 000 Mark am Jndienſthaltungsplan 19 Millionen zu
treichen Indeſſen kann auch das doch nicht dazu bringen

Halle Freitag 9 März 1894

De Dienſt der Flotte im
den Stationen iſt der

Eine Einſchränkung hier
IIIDienß Der direkten Nutzen bringt

kann uns ſehr großen Schaden bringen Daſſelbe gilt von der
Ausbildung der Mannſchaften Jch möchte daher bi esdem Beſchluſſe der Kommiſſion zu beſen h denn
Nichte ab rer

Richter erwidert daß auch ſein Antrag noch mehr
Mittel für Jndienſtſtellungen bewillige als im laufen Jahrefür dieſen Zweck gefordert ſind 3 ſenden

Staatsſekretär Hollmann bittet auch den Abſtrich der
Kommiſſion nicht gutzuheißen denn das würde die Marine
verwaltung in große Verlegenheit bringen Wir ſtehen
änzlich auf dem Boden der Denkſchrift von 1892 Esſch auch um die einer Reſervediviſion wodurch

werthvolle c gemacht werden ſollen Auch an der
Ausbildung und an auswärtigen Dienſt kann ohne Schaden
nicht r geſpart werden

as Haus lehnt den Antrag Richter ab und beſchließt
entſprechend dem Kommiffionsantrage

Beim Kap 60 Jnſtandhaltung der Flotte und der Werft
anlagen bringt

Abg Dr Krufe nl im Einzelnen auf der Tribüne ſehr
a verſtändlich die ſchlechte Lage der Werftbootsleute
Werftmeiſter Konſtruktionszeichner und anderer Beamten zur
Sprache und wünſcht fur dieſelben die Einführung von Dienſt
alterszulagen und das Aufrücken in höhere Stellen Ebenſo
tritt Redner für Aufbefſſerung der Werft und Verwaltungs
ſekretäre und Zahlmeiſter ein

Staatsſekretär Hollmann erwidert daß die Zahlmeiſter
erſt kürzlich aufgebeſſert und ihre Zahl bedeutend vermehrt ſei
Sie ein höheres Gehalt wie manche gleichwerthige
Beamtenklaſſe Auch die Beamten der Werftverwaltung und
Konſtruktionszeichner ſtänden nicht ſo ſchlecht ſie erreichten das
Durchſchnittsgehalt in ziemlich frühen Jahren Eine beſtimmte
Zuſage auf Aufbeſſerung dieſer Beamten könne er nicht machen
er werde aber thun was er könne auch bezüglich des Wunſches
auf Einführung von Dienſtalterszulagen

Das Kapitel wird bewilligt
Beim Kapitel Waffenweſen Titel Zum Betriebe der

Torpedowerkſtatt bemerkt
Abg Legien Soz daß die Mitglieder der Arbeiter

ausſchüſſe in dieſer Werkſtatt aus diefen austreten
müßten wenn ſie ſich nicht Nachtheile zuziehen wollten
Auch fei die Einrichtung der Zwangsſparkaſſen nicht zu
billigen da die Arbeiter doch keine kleinen Kinder ſeien
Ferner ſeien ihm über die dort eingerichtete Volksküche Klagen
zugegangen Er wünſche daß der Staatsfekretär den dortigen
Direktor anweiſt ſich ſo zu benehmen wie es einem Beamten
zukomme der ſein Gehalt von den bekomme

Staatsſekretär Hollmann erwidert daß er den Eindruck
gewonnen hat daß alle Arbeiter in der Torpedowerkfſtatt
zufrieden ſeien und das habe man dem dortigen Direktor zu
verdanken Von einer willkürlichen Behandlung könne gar keine
Rede ſein Die zu Gunſten der Arbeiter getroffenen Einrichtungen hätten ch bewährt

Das Kapitel wird bewilligt ebenſo der Reſt des
Ordinariums

Jm Extraordinarium e
Abg Richter namentliche Abſtimmung über die in der

Titeln 10 und 11 geforderten erſten Raten für die Panz
Erſatz Preußen und Erſatz Leipzig Da das Hausſchwach beſetzt iſt beantragt Abg Sqmidt Elberfe fow

dieſe beiden Titel wie die Titel 12 Erſte Raten zum Bau des
Aviſos Erſatz Falcke 18 Erſte Rate für die artilleriſtiſche
Armirung des Aviſos Erſatz Falke und 24 Erſte Rate zur
Torpedoarmirung des Aviſos Erſatz Falke von der Tages
ordnung abzufetzen

Das Haus ſtimmt dem zu
Der Reſt des Marineetats wird ſodann ebenfalls na

den Beſchlüſſen der Budgetkommifſion mit den
bedingten Aenderungen angenommenDamit iſt die heutige Tagesordnung erledigt

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr Reichseifenbahn
Etat Etat des des Reichstags dieheute abgeſetzten Theile des Marine Etats 2 Berathung
des Geſetzes betr Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes

Schluß 587 Uhr

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

31 Sitzung vom 8 März
11 Uhr Am Minfſterliſche Dr Boſſe u A

Die zweite Berathung des Kultusetats wird bei
Kapitel 149 Titel 2 Univerſität Berlin fortgeſetzt

Abg Szmula wünſcht größere Geldmittel für das
zoologiſche Muſeum ſowie eine beſſere Ordnung der Samm
lungen etwa nach dem Muſter Wiens Die afrikaniſche Samm
lung die ſehr ſchöne Exemplare aufweiſe habe man dem Publi
kum noch gar nicht gezeigt

Miniſter Dr Boſſe dankt dem Vorredner für ſein An
regungen bei einer allgemeinen Erwägung über dieſe Dinge
werde er als Beirath herangezogen werden

Der Titel wird bewilligt
Beim Titel 4 Univerſität Breslan bemerkt
Abg Dr Graf daß der Antrag Dr Friedbergs mit ſeinen

Erörterungen über die Doktorpromotionen unzweifelhaft einen
wunden Punkt berührt habe Vor Allem ſei zu wünſchen daß
der mediziniſche Doktor erſt nach n des Staatsexameng
gemacht werden dürfe Das werde viele Uebelſtände beſeitigen
Für Breslau wünſcht Redner eine größere Konzentration der

und kliniſchen Jnſtitute ca der Univerſität
reslau

Geh Rath Althoff Was die Frage des mediziniſcher
Direktors anlangt ſo hat der Miniſter die Sache bereits in die
Hand genommen um ſie im Sinne des Vorredners zu ordnen
Auch die Konzentration der kliniſchen und mediziniſchen Jn
ſtitute in Breslau ſei als ein Bedürfniß längſt awerkannt doch
hänge die Ausführung von der allgemeinen rn ne ab

Abg Dr Friedberg ul demerkt ſchon die Auswah
des Terrains im Maxgarten zu Breslau war eine nicht ſeh
ar und bedauert das mangelnde Entgegenkommen de

tadt Breslau Bei einer Verlegung der Anatomie nach den
Zatten möge man mit der Stadt Breslau wegen eine
Beitrages zur Regnlirung des Terrains in Verhandlungen treten

e e



Der Titel wird bewilligt
Bei Titel 7 Univerſität Göttingen giebt auf eine An

rege des Abg Dr Eckels
Miniſter Pr Boſſe zu daß der Zuzug der Sindenten

nach den großen Stagdien Bedenken erregen müſſe Mechaniſch
ſich jedoch die Sache nicht kogeln Wir werden bemühta die kleineren Univerſitäten zu muſtergültigen Juſeituten zu

machen und in dieſem Beſtreben werden wir fortfahren
Der Titel wird bewilligt
Bei Titel 9 Univerſität Bonn kommt
Abg Graf Hoensbroech Ctr auf die Affaire Kamphanſen

W Bei dem letzten Geburtstage des Königs ſollte auch ein
auf den Fürſten Bismarck ausgebracht werden Die

katholiſchen StudentenKorporationen glaubten nicht in der Lage
ein dem zuzuſtimmen ört Hört links Jch bin der5 t daß ren von h tigen Gefühl geleitet

nunwaren Widerſpruch links Die Betreffenden wollten
einen Kommers für ſich abhalten und begaben ſich zumWe deſſen Genehmigung dazu zu

erbitten Sie erhielten dieſe Erlaubniß es kam dabei aber zu
Erörterungen die lebhafte Beunrnhigung hervorrufen mußten
Der Rektor ſagte Sie provoziren durch Jhre Exiſtenz Sie ſtörendurch Jhre Exiſtenz den konſeſſionellen Frieden und ſind darnm

nicht exiſtenzberechtigt Das allein iſt es was mich
veranlaßt hat die Sache zur Sprache zu bringen Alles
andere was in den Zeitungen geſtanden hat betrifft nur
nebenſächliche Dinge Die ſtudentiſchen Vereine ſind der
Ausdruck des Gefühls der ſtudentiſchen Freiheit und Unab

Jm vorliegenden Falle begegnen wir nun dem
ich dieſe Freiheit zu beſchränken der doch ein großes Maß

von Unkenntniß des ſtudentiſchen Lebens beweiſt Wohin ſoll
das führen Die Rektoren wechſeln doch alle Jahre Was den

Vorfall für uns ſo bedenklich macht iſt daß das Vorgehen
des Nektors formell wie ſachlich ſo unberechtigt wie möglich
und ſo überaus verletzend war Der Rektor hat nicht
den Verſuch gemacht zu ſagen wodnurch die katholiſchen
Studenten Korporationen den konfeſſionellen Frieden ſtören
Das konnte er auch nicht denn es fehlt ihm dazu jegliches
Material Daß die katholiſchen Korporationen exiſtenzberechtigt
ſind liegt in den Gefahren die in dem ſtudentiſchen Leben
überhaupt liegen der chriſtliche Glaube iſt an den Univerſitäten
oft gefährdet nicht zum Mindeſten auch vom Kaiheder
herab Das iſt ein für das chriſtliche Volk gehr wich
tiger Geſichtspunkt zur Beurtheilung der ganzen Frage
Darum iſt es für die Eltern ſehr beruhigend daß ſie
wiſſen es giebt Korporationen in denen chriſtlicher Glanbe
katholiſcher Geiſt noch hochgehalten wird Jſt bis jetzt anderen
Korporatfonen derſelbe Vorwurf gemacht wie den katholiſchen
von Herrn Rektor Kamphauſen in Bonn Warum erhebt er
gegenüber dem Wingolf nicht denſelben Vorwurf Man ſagt der
Wingolf Bund ſei nicht grundſätzlich konfeſſionell Das mag
ſein aber thatſächlich iſt er es doch Der Vorgang hat zu der
Beſorgniß geführt daß wieder allgemeine Maßregeln gegen die
katholiſchen Korporationen ergriffen werden ſollen Beim Sperrgeſetz
ſagte Profeſſor Gneiſt den Katholiken ſie möchten ſich doch ans
dem Lande Preußen entfernen Das iſt derſelbe Faden geweſen
der noch jetzt in Bonn geſponnen wurde Es iſt nothwendig
das hier zur Sprache zu bringen weil ich hoffe daß die Re
gierung in der Lage ſein wird die entſtandenen Beſorgniſſe zu

zerſtreuen und den katholiſchen Korporationen dieſelbe Behand
lung wie allen übrigen zuzuſagen

Abg Olzem nlI Jch kann im Gegenſatz zum Vorredner
die Worte des Rektors Kamphanſen nur vollkommen billigen
Beifall es waren geſunde Worte die Worte hätten nur ſchon

früher geſprochen werden ſollen Zu bedanern iſt es vielleicht
daß ein Profeſſor der evangeliſchen Theologie die Anſprache
hielt Mehr Eindruck hätte es vielleicht gemacht wenn ein
Profeſſor der Jurisprudenz oder der Medizin es gethan hätte
Jch nehme dabei an daß die Worte nicht blos gegen die
Katholiken ſondern auch gegen die evangeliſchen überhaupt
gegen alle konfeſſionellen Korporationen gerichtet waren Beifall
links die konfeſſionellen Streitigkeiten gehören nicht auf die
Univerſitäten und ſpielten früher auch keine Rolle Man fragte
nur danach ob einer ein tüchtiger Mann nicht aber ob er
Katholik oder Proteſtant wäre Es giebt doch nichts Lächer

licheres als wenn die Herren die gegen das Duell man
mag darüber denken wie man will in ſſchroffſter
Weiſe herziehen bei jeder unpaſſenden Gelegenheit
mit dem Schläger in der Hand paradiren Wider
ſpruch im Centrum Beifall links Vielleicht empfiehlt Dr
Bachem demnächſt noch die Errichtung konfeſſioneller Regi
menter Die Leute die einen Toaſt auf den Fürſten Bismarck
nicht mitmachen wollen werden einmal unſere höheren Ver
waltungsbeamten das wird eine ſchöne Parität werden Und
dies Fernhalten von einem ſolchen Feſte nennt der Graf Hoens
broech Feinfühligkeit Jch bleibe dabei daß die Worte des
Rektors Kamphaufen durchaus berechtigt und angebracht waren
Beifall links Ziſchen im Centrum

Abg Porſch Ctr Es iſt ja ſehr paritätiſch daß der
Vorredner die Bemerkung des Rektors auf alle konfeſſionelken
Verbindungen ausgedehnt wiſſen wollte Was den Toaſt auf
den Fürſten Bismarck anlangt ſo ſei gerade dieſer Toaſt auf
Bismarck am Rhein Jahre lang benutzt worden um gegen die
Fatholiken zu hetzen Auch die Sedanfeſte ſind dazu mißbraucht
worden um die Gefühle der Katholiken mit Füßen zu
treten Lebhafte Unruhe Dann ſei es eine Anufrichtigkeit der
katholiſchen Studenten geweſen den Toaſt auf Bismarck nicht
mitmachen zu wollen da gar leicht bei dieſem Toaſt Dinge
geſagt werden konnten die einen Katholiken verletzen mußten
Es giebt ja auch Leute die die ganze katholiſche Kirche für
nicht exiſtenzberechtigt halten Eine ſolche Meinung zu hegen
kann man Niemandem verwehren aber wir haben das Recht
9 behaupten daß ein großer Theil der Staatsbürger die

holiſche Kirche und auch die katholiſchen Korporationen
nicht nur für exiſtenzberechtigt ſondern auch für nothwendig
hält Von konfeſſionellen Streitigkeiten kann bei ſolchen kon
feſſionellen Korporationen gar keine Rede ſein Sie treten nach
außen nicht konſeſſionell hervor und ſie ſtärken nur innerhalb
der Korporation ihren Glauben und kümmern ſich um andere
nicht Jch kann aus Erfahrung ſprechen da ich ſelbſt einer
katholiſchen Korporation angehört habe Wenn Abg Olzem ſich
darüber luſtig macht daß die katholiſchen Korporationsſtudenten
bei feierlichen Gelegenheiten den Degen tragen ſo frage ich ihn
warum trägt er denn bei feierlichen Gelegenheiten als Land
gerichtsrath bei ſeiner Galguniform einen Degen Große
Dacicteg Die Worte des Rektors Kamphauſen waren eine
ſberhece der katholiſchen Studenten und der Katholiken

aupt
Abg Vopelius fk Jch glaube daß die ganze Anlegenheit eine ſolche lange Erörterung r h n

der Meinung daß die Stndenten ſich der Fachwiſſenſchaft
widmen ſollen und daß auch ſolche Korporationep die die ach

bei der Aufnahme in irgend eine Stndentenkorporation nicht
nach der Religion fragen Die konfeſſionellen Studentenverbin
dungen haben keine Berechtigung

Abg Nadbyl Ctr macht darauf aufmerkſam daß gerade
die katholiſchen Studentenverbindungen am fleißigſten ſeien Er
habe als Student in den Koliegien verzweifelt wenig Korps
mützen geſehenn deſto mehr Mützen aber von katholiſchen
Studentenvereinen und Burſchenſchaften Wenn ein Kaiſerkommers
gefeiert werden ſoll ſo dürfe kein anderer neben ihm gefeiert
werden und darum ſei ein Bismarcktoagſt nicht angebracht
geweſen Die katholiſchen Studenten ſeien mindeſtens ſo pa
triotiſch wie die anderen und 1870 ſeien von den katholiſchen
Studentenkorporationen ebenſo viele ins Feld gezogen wie von
den anderen Korporationen Gegen das Duell ſeien die katho
liſchen Studenten nicht aus Furcht ſondern weil Kirche und
a daſſelbe verbieten und weil es eine Roheit iſt Un
ruhe

Abg v Eynern nl Das Centrum banſcht augenblicklich
alle Kleinigkeiten zu Staatsaktionen auf Dieſe Frage iſt doch
ganz unbedentend Dieſe Privatänßerung eines Profeſſors iſt
doch kein weltbewegendes Ereigniß Dazu iſt noch die Aeußerung
des Rektors nicht richtig wiedergegeben Es iſt klar daß der
Rektor in eine gewiſſe Erregung gerathen mußte als die
katholiſchen Studenten an dem Kaiſerkommers nicht theilnehmen
wollten weil ein Toaſt auf Bismarck ausgebracht werden follte
obwohl Bismarck den höchſten päpſtlichen Orden hat Heiter
keit Die Aeußernng des Rektors iſt auch anfänglich gar nicht
übel von den Studenten anfgenommen worden und erſt nachher
iſt die Sache ſo aufgebanſcht Der katholiſche Studentenverein
habe damals nach der Aeußerung des Rektors einen eigenen
Kommers gefeiert und dazu den Rektor eingeladen der denn
auch als Gaſt erſchienen iſt Hört hört

Miniſter Dr Boſſe Jch habe zu der Frage ſchon längſt
Stellung genommen Die Darſtellung des Thatbeſtandes durch
den Abg Graf Hoensbroech iſt vollkommen richtig Hört Hört
im Centrum bis zu dem Angenblick der Aeußerung des
Rektors Stürmiſche Heiterkeit Der Rektor hat geſagt er
wiſſe nicht worauf die Vereine ihre Berechtigung
ſtützten als Vertreter der katholiſchen Studenten
ſchaft aufzutreten da doch auch unter den anderen
Studenten eine Menge Katholiken ſeien gegen katholiſch theo
logiſche Vereine habe er nichts einzuwenden aber ein Vorbild
daß katholiſche Studenten aller Fakultäten zur Vertretung reli
giöſer Jntereſſen ſich zufammenſchlöſſen gäbe es auf evangeliſcher
Seite nicht und er holte es für beſſer wenn ſolche Vereine
ſich auflöſten Er ſagte das ganz freundlich und das
Wort wurde auch gar nicht übel aufgenommen bis die Zeitungen
die Sache aufbauſchten und ſogar eine derfelben die Abſetzung des
Rektors forderte Die Sache wurde auch im ganzen Rheinland
gar nicht tief empfunden was ſchon daraus hervorgeht daß auf
dem Kölner Kommers das geflügelte Wort gang und gebe war
Sind Sie exiſtenzberechtigt Eine Aberkennung des legalen Rechts
zu beſtehen habe in dem Worte des Rektors nicht gelegen und
bei ſolcher Gelegenheit wo Profeſſoren und Studenten mit einander
verhandeln werden keine diplomatiſch abgewogenen Worte ge
braucht Nennt ſich doch der Profeſſor ſelbſt Kommilitone der
Studenten Allerdings muß auch ich ſagen daß der Rektor
beſſer gethan hätte wenn er ſich bei dieſer e auf die
Ertheilung der Erlaubniß beſchränkt hätte Beifall im Centrum
Aber auch die Studenten haben ſich mindeſtens mit großem Frei
muth benommen ſie erklärten ſpäter daß es ihnen ganz gleichgültig
ſei ob man ihre Exiſtenzberechtigung anzweifle wenn ſie ſich
nur ſelbſt für exiſtenzberechtigt hielten und das thäten ſie und
das genügt Jch glaube man kann zwiſchen dieſen beiden
Aeußerungen des Rektors und der Studenten eine Kompen
ſation eintreten laſſen Jch kann nur bekennen daß ich be
müht bin ſtets für den konfeſſionellen Frieden einzutreten und
Niemand zu verletzen

Abg Friedberg nl bemerkt daß Graf Hoensbroech ans
der früheren Rede des Profeſſors Gneiſt eine ganz hübſche
Schlußfolgerung gezogen habe wenn er behauptet hat daß Herr
Gneiſt den Katholiken den Rath gegeben habe Deutſchland zu
verkaſſen Er könne dem Herrn nur rathen Anton ſteck den
Degen ein Große Heiterkeit

Abg Dr Porſch Ctr bemerkt daß man in Bonn keines
falls den Fürſten Bismarck als Jnhaber des Chriſtusordens
gefeiert haben würde So ſehr ſie die Perdienſte Bismarcks
als Gründer des Deutſchen Rejchs anerkennen ſo zeigt die Bis
marck ſche Politik auch manche dunkle Seiten und das ſeien
vor allem die auf die der Kulturkampf verzeichnet ſei
Aus dieſem Grunde könnte der Student an ſolchem Kommers
nicht theilnehmen Das ſein kein Mangel an Patriotismus

keinesfalls vorwerfen Uebrigens ſei es gar nicht richtig daß
der Rektor auf dem Kommerſe der katholiſchen Studenten er
ſchienen ſei Er ſei allerdings eingeladen worden weil die
katholiſchen Studenten erwarteten daß er vielleicht eine kurze
Zeit erſcheinen und ſeine frühere Aeußerung zurücknehmen
werde Dann wäre die ganze Sache erledigt geweſen

Abg Dr Eckels nl Der Takt bei den Herren von
der katholiſchen Studentenkorporation ſcheint doch nicht ſehr
ausgebildet zu ſein wenn ſie ſich fogar in der Eingabe an den
Rektor des ſtudentiſchen Jargons bedienen und ſchreiben
Ew Magnifizenz Anſicht iſt uns ziemlich gleichgiltig Dieſe
Eingabe wird ja aber wahrſcheinlich von dem Bonner Aktions
komité verfaßt ſein Widerſpruch im Centrum

Abg Dauzenberg Etr führt aus daß das Auſtreten
des Miniſters heute ihm ſehr gefallen habe und er durch daſſelbe
befriedigt ſei Man könne jetzt die Sache als erledigt anſehen
und zur Tagesordnung übergehen ihre Früchte werde die Debatte
doch tragen

Abg Dr Porſch W ſtellt feſt daß die Aeußerung der
Studenten die Anſicht des Rektors ſei ihnen gleichgültig ſofortmündlich nach den Aeußerungen des Rektors Aug in ung ge

fallen ſei Seine Partei brächte ſolche Angelegenheiten hier
nicht vor um Kulturkampf zu treiben ſondern um eine Ab
ſtellung von Mißſtänden herbeizuführen und dadurch gerade dem
Frieden zu dienen

Abg Brandenburg Ctr bemerkt die Herren ſollten
dankbar dafür ſein daß das Centrum eine Beſchwerdekommiſſion
habe welche erſt alle Beſchwerden prüfen ehe ſie an das Haus
kämen und nur dem Frieden diene

Darauf wird der Titel Univerſität Bonn bewilligt
Sodann wird die geſtern mitgetheilte Reſolution die Regie

rung möge erwägen ob nicht zu einer Anſtellung von Uni
verſitäteruratoren im Hauptamte abgeſehen werden könne an
genommen

Den Titel Stipendienfonds für Studirende dentſcher Her
nrit zum Zwecke ſpäterer Verwendung derſelben in Poſen und
Oſtpreußen begntragt

wiſſenſchaft pflegen berechtigt ſind aber man ſollte ſedenfallä

Befoldung gemacht wurde Die Befriedigung blieb au

und einen Mangel an Patriotismus könnte man den Katholiken

v Jazdzewski zu ſtrelchen undſeien Band S zu er begründet kun
Der Titel wird indeß ohne weitere Debatte anſenommen
Es folgt das Kapitel 120 Höhere Lehranſta ten
Abg Wetekamp fr Vp Als 1892 der Normaletat ein

geführt wurde herrſchte unter den r große Befriedigung
daß endlich einmal der erſte Schritt zu einer angemeſſ enen

2 beſtehen trotz der Erhöhung des Schulgeldes und des dau Lehrer fallenden Odiums Aber r Erlaß vom 30 t
1892 hat dann wieder eine Mißſtimmung unter den Lehrernerregt da r eine Erhöhung der Zaßt der Pflichtſtunden

herbeigeführt wurde in der Art daß die frühere Maximal ahl
nun die Normalzahl wurde Die Lehrer ſind d ehr
überbürdet und darunter haben ſchließlich die Schüler zu eiden
Die Geſundheit der Lehrer leidet ebenfalls darunter und eine
vorzeitige Penſionirung iſt die Folge davon ſo daß der Stagt
einen pekuniären Nachtheil davon hatte Nicht nur die ſtagt
lichen auch die ſtädtiſchen Anſtalten führen dieſe Pflichtſtunden
ein Das hat jetzt ſchon zu großen Mißſtänden geführt Eg
kommt ſogar noch vor daß Lehrer außer der Stundenzahl von
24 noch Ueberſtunden geben müſſen da jetzt in Folge der
Ueberbürdung manche Lehrer erkranken und vertreten werden
müſſen Jch bitte den Miniſter dieſen Erlaß rückgängig zu
machen und auch die Frage der Marximalſchülerzahl zu regein
Dann iſt aus Pommern mir mitgetheilt worden daß dort von
den 107 Oberlehrern nur 51 die Funktionszulage bekommen
obwohl 103 ſie nach den Normaletat bekommen müßten Nun möchte
ich noch ein Wort über die neuen Lehrpläne ſprechen Dieſelben
wollen ja hauptſächlich erziehlich wirken aber jetzt findet ein
häufiger Wechſel der Klaſſenlehrer ſtatt während doch gerade
ein Lehrer möglichſt lange dieſelben Schüler unterrichten ſoll
wenn er erziehlich wirken ſoll Darum müſſen die Lehrer mit
der Klaſſe aufrücken Wenn Abg Kropatſcheck vor einigen Tagen

ſollte ſo halte ich das für unrichtig Jeder gebildete Menſch
nicht nur der Lehrer hat das Recht über dieſe Frage ſich zu
äußern Was die jetzige Zurückdrängung der alten Sprachen

auf

Frankfurt gethan hat damit man Erfahrungen ſammelt

herbeigeführt Jm Gegentheil früher war die Pflichtſtundenzahl

900 Mark und es ſind die Hälfte der wiſſenſchaftlichen Lehrer

langt ſo mußten wir aus dem vielen Wiſſenswerthen das aus
ſuchen was am meiſten erziehlich wirken kann

Kind das einmal einen
auch Jahre lang behält

Sache in Untertertig anläßt wo das Lateiniſche hinzutritt und

Monarchie vertheilen

techniſche Fragen hier für zwecklos und bemerkt daß das ewige
Klagen der Lehrer ſchon ſeit Jahrzehnten in Zeitungen
und Reden doch zum Stande der Lehrer nicht recht
paßte Des Klagens werde allmählich zu viel und
die Form der Klage werde oft ſo daß man es nur bedauern
könne Er fände es viel ſchöner wenn nicht ſo viel in der
Oeffentlichkeit und hier von den Lehrern geklagt würde Die
Klagen der Lehrer liefen im Großen und Ganzen auf kleinere
Jnkonvenienzen heraus die die Durchführung des Normaletats
mit ſich gebracht habe Die Frage der Hülfslehrer und der
Pflichtſtunden der Lehrer ſeien die einzigen Hauptklagen Er
fürchte das Ueberangebot von Lehrern werde noch fortdauern
und es ſei am Beſten wenn die Direktoren beim Abiturienten
examen den Abiturienten reinen Wein über die Philologen
laufbahn einſchenken würden Die Pflichtſtunden hätten es
auch verurſacht daß weniger Lehrer nothwendig würden und
die Klagen darüber ſeien nicht unberechtigt das Hülfslehrerthum
ſei ein großer Mißſtand

Geheimrath Stauder An d Mißſtand können wir
nichts ändern da wir nun einmal den großen Zudrang an
Lehrern haben Wir haben am 1 April 1893 gehabt 1492 Huülfs
lehrer von denen 396 voll beſchäftigt und 55 in Vertretungen
waren ſo daß alſo noch 1041 ohne jede Remuneration waren und
dieſe reichten den Anciennitätsverhältniſſen nach bis ins
Jahr 1886 einzelne noch weiter zurück Die Regierung
dw aber eine Menge neuer Ste
ahr etwa 75 und im letzten Jahre ſogar 107 aber das iſt

nemo obligatur Ein Mangel an Lehrern wird vorausſichtlich
ſo bald nicht eintreten auch nicht für das Fach der neuen
Sprachen auf dem am meiſten ein Manko zu befürchten ſein
wurde Der Miniſter giebt ſich S das Hülfslehrerthum
möglichſt zu beſeitigen und er wird auch im nächſten Jahre m

meinte daß man über die Schulreform jetzt nicht mehr ſprechen

anlangt und die Errichtung eines gemeinſamen Unterbaus für
Gymnaſien und Realgymnaſien ſo ſind noch keine Erfahrungen

dieſem Gebiete gemacht ich bitte aber den Miniſter an h
einer Reihe von Staatsgymnaſien den Verſuch mit einem
lateinloſen Unterbau zu machen wie dies jetzt ſchon die Stadt

Geheimrath Stauder Was die Pflichtſtundenzahl
anlangt ſo iſt durch den neueſten Erlaß des Mini
ſteriums keine Schädigung der Jntereſſen der Lehrer

für Oberlehrer 22 Stunden und es kam dabei ein Drittel der e
Lehrer in Betracht jetzt haben die Oberlehrer eine Zulage von

Oberlehrer Die anderen Lehrer hatten früher und haben jetzt
mehr Pflichtſtunden da aber jetzt weniger andere Lehrer vor
handen ſind da es mehr Oberlehrer giebt ſo ſind die Lehrer
gegen früher entlaſtet Wir nehmen auch in Bezug auf die
Lehrſtunden alle möglichen Rückſichten und eine Vertretung iſt
nie auf längere Zeit nothwendig da dann ſofort eine neue Lehr
kraft hingeſchickt wird Was die neuen Unterrichtspläne an

ichen Wir konntennicht ſyſtematiſch vorgehen und an Stelle der Fachlehrer haupt
ſächlich in den unteren Klaſſen Klaſſenlehrer ſetzen Das Auf
rücken der Lehrer mit den Klaſſen iſt jedenfalls eum grano
salis zu verſtehen denn es kann dann ja vorkommen daß ein

ſchlechten Ordinarius hat denſelben
Ein allgemeines Experiment mit dem

gemeinſamen Unterbau zu machen dazu iſt die Sache doch zu
wichtig da es ſich dabei um ſehr hohe Jntereſſen handelt Ein
Regierungskommiſſar iſt in Frankfurt geweſen und hat die Ein
richtung dort angeſehen die Sache iſt dort erſt bis Quinta
gediehen und da haben die Schüler allerdings im Franzöſifſchen
eine ganz bedeutende Fertigkeit erreicht Aber das iſt noch nicht
beweiskräftig man muß vor Allem abwarten wie ſich die

man wird abwarten müſſen Wir haben den Städten Breslau
Magdeburg und Hannover Anregung zur Errichtung eines
gemeinfamen Unterbaus gegeben da man ja keinenfalls auf
dem einen Bein eines Verſuchs in Frankfurt ſtehen bleiben kann

Geheimrath Bohtz Wenn in der Provinz Pommern von
107 Oberlehrern noch nicht die Hälfte Zulage hat ſo kommt
das daher daß dieſelben noch ziemlich jung ſind da ſich dieſe
Zulagen nicht innerhalb dieſer Provinz ſondern der ganzen

Abg Kropatſcheck konſ hält eine Debatte über pädagogiſch h

en gegründet in jedem

alles nur ein Tropfen auf einen v Stein doch ultra posso

einer Forderung kommen welche es ermöglicht für ältere Schub
amtskandidaten neue Stellen zu ſchaffen
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